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(Fortsetzung.)

Die wonniae tinin,m,g des Ber
,söhnungstages sonnte nicht andaiieri,

Es war ja nicht nur der Liebesfiiiii'
iih-- r .flproefi-n- . der aiWrner in die ver

zweifelte Gleichgültigkeit gestürzt fat--,

tr. To Hob ihn zwar zegi vas icvr
glück, aber e konnte ihn nicht über
nst rttraaen. Das Siegesgesi'chl.

das ilrn damals beherrscht hatte, als
er Hubert Gissrls gegenüber o :ann,
haft entsagt t,atte. lies; sich nicht ttn
mal mehr für Augenblicke zuriickru,

sen. . Statt dessen hatte er jetzt das

bittere BewlMtsein. nia,l vie, nuiw
uns nitfvsliibelt Aii haben als der Fuchs,
der die Trauben sauer sand. Und doch

ntiiftie er immer wieder danach forin
(irn. i Seine Gedanken irrten bestän-

dig lim diesen Gegenstand, und seine
a?hnnti2iie umkleidete ihn mit solchem

Prunk, da feine Sehnsucht danach
immer Heiner entbrannte.

..Diesen stummer konnte er auch vor

der Geliebten nicht verbergen, er
versuchte es nicht einmal. Ein v.yrnig

Eitelkeit spielte da mit.- - Es klang
doch nach tva?. wenn er sagte: V.eiil
ganzes Leben t verpfuscht und ver
fehlt. Ich wein nicht, wie ich das er
tragen soll. So ein Nichts zu sein
so zu verschwinden in der Menge, so

gar nichts nr die ilnitervlichreir zu
tonn, wie Carlos sagt.

Toni fand nickt fileich das volle
Verständnis, für den Schmerz ihres
freundes. Tu thust doch nennst, Wer
ner. Serr ellkamps ist ioch mehr
als zufrieden mit dir. Du but so

aeslbieft und wirft e schon noch u et
was bringen. Und wie sie merkte, daß
solche Reden Werner wenig trotteten,
kramte sie einen Geineinplatz hervor,
den sie einmal irgendwo gelesen hatte:
Es kommt ia am Ende gar nicht da
rauf an, was man thut, nur dasz man
treu seine Pslicht eniillt in dem Bö,

ruf, in den man einmal hineingestellt
ist.

Dazu aber schüttelte Werner im
willig den Kopf. Das ist so ein Satz
des Kaplans, sagte er. Ich kann nicht
dran glauben. Diese Arbeit in der
Werkstatt, ich verachte sie. und ich ver,

chte mich selbst, daß ich nrich dazu
hergebe. Ich bin unglücklich, weil ich

weiß, dag ,ch etwas Besseres konnte,
Weifzt du, ein Künstler möcht' ich wer
den, ich möcht? lernen, das, was ick

sehe, wie ich es sehe, andern zu z?iaen.
Du begreifst nicht, was das heifzt, du
hast w noch taum ein Gemälde mfr
div - Aber ich habe welckze gesehen.
einmal in der Gallerie. Gesichter, die
leben, Augen, die sprechen. Und das
ist noch nicht alles, sieh den Himmel
jetzt mit dem seidenen Blau und die
gelbweiizen Wolkchen darin, das fest
halten zu können für immer, so sah

ausl Und Meereswellen, tief
grüne, in die man wirklich hineinsehen
kann wie ins Wasser: Korben, durch
die das Licht schimmert! Ach, cS läßt
sich i n,cht beschreiben, sehen muß
man das. Wie es mich packt, so er
haben hab' ich noch nie gefühlt, und
Loch war mir so bange, und lch schien
mir so erbärmlich. Ja. es maa ja

,Ueberheblmg sein, aber das möcht' ich
können, so malen. Und das zu ler
Zien, wollt' ich alles thun, alles. Tak
wäre eine Arbcit, die ich mit Freuden
thäte. Tos hiesze leben!

Toni sah ihm begeisterten Freund
bewundernd ins Gesicht. Ia wirklich,
ich glaube, du könntest es lernen.

.Leicht ist es nicht, das versichere ich
; dir. Und ob ich das Zeug dazu habe,
das wei ich ja nicht, sagte er ehrlich.

'Das kann man ja nicht vorher sagen.
Man muß eben studiren.

' Studiren. ja freilich, machte Toni
kleinlaut. Das kann ich mir denken.

Ja, auf der Akademie, erklärte
Werner. Weißt du, das grofze Ge

'Baude unten am Fluß, das mit den
Riesenfenstern, das ist die Maler,
schule.

So, dahin mühtest dn also? Eine
Pause der Rathlosigkeit, und dann
ein schüchternes: Tos kostet sicher viel
Geld.

Ja, das ist es. Wenn ich alles
andere hätte. Fleiß und Talent, daran
müßt' cö ja doch scheitern, murrte
Werner. Und dann drängten sich ihm
Bemerkungen nur die Lippen, wie er
sie am Stammtisch von dem Lithngra
phen gehört hatte. Uns Proleta-
riern ist ja alles von vornherein ver
baut. Ein goldener Schlüssel macht
zeoe Thür aus. wer den mal nicht hat,
der bleibt eben draußen. Wir haben
ja auch kein Siecht, etwas ,u werden,
da? ist alles nur für die Herren, für

'die Neichen.
! . Sprich nicht so, ' bat Toni.
- Ab nun that er erst recht frech:
Wkhr ist es. und was wahr ist. darf
man auch sagen. Der Herr Giffels.
der nicht die Hälfte von dem kann, was

,'4ch kann, der hat das Geld, und der
Jviio die Akademie besuchen, und ich?
Ach, Toni, da bruigt mich um, wenn
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New. nein, du sprichst lästerlich.,

Du denkst ja auch nicht so. Du bist
nicht neidisch.

Wenn ich aber Grund dazu habe!
Warum muß es denn mir so gehen,

wenn andere im Ueberflufz sitzen? Und.
sagte er weicher, es ist ja auch nicht
nur meinetwegen. Auch für dich. Du
solltest stolz auf mich sein, du verdienst
einen Mann, der etwas ist. Du bist
ja für den Lithographen Werner 2oi
sen viel zu gut und zu schön.

Sie lehnte den Kopf an seine Brust
und sah ihn von unten herauf mit
strahlenden Augen an. Werner, du
bist mir ja so lieb. Lieher Anniest
du mir nicht werden, und wenn du der
berühmteste Mann würdest.

Er küszte sie dankbar und berauschte
sich in Liebkosungen, bis er seinen
Kummer vergas,.

Aber auch hierin lag eine Gefahr
für Werner, und rncht fur ihn allein
Es fehlte dem jungen Paar ein Pro-sver- o.

der ihnen warnend zugerufen
hatte:

Laß dem Tändeln
Den Züqel nicht zu sehr: die stärksten

Schwüre
Sind Stroh dem Feuer im Blut.

Die rohen Neben, die Werner in der
Schenke mit angehört hatte, hatten die

euschhe,t seiner Pantcie jicntort
Seine Natur war sinnlich, nicht nur
sein Auge, auch sein Gefühl war hun
grig. Seine Zärtlichkeiten athmeten
oft eine Gluth. vor der Tonis ;ung
frauliche Seele zuruckbebte. Sie wagt
kaum, ihm Widerstand entgegenzu
setzen, aber sie konnte auch ihre Angst
nicht beherrschen und ihre Wange er
laltete dann plötzlich an der seinen, ein
Frösteln schüttelte ihren zarten Korper
Erst dann liefe er erschreckt von ihr ab

Seltsamerweise mußte Werner jetzt

oft an seine Eltern denken, an ihre
Liebe und an ihre Schuld. In wie
anderem Lichte erschien ihm ihre Ge
schichte jetzt als früher. Ob seine
Mutter wohl gewesen war wie Toni?
Er konnte sie sich kaum anders denken.
sicherlich war sie ganz so rein und doch

doller Hingabe. Aber in ihm, in Wer
ner. lohte die Leidenschaft seines Ba
ters fort, die eigensüchtige, unbezähm
bare Gluth. die das Reine nicht schonen
konnte, die. es angriff, ansteckte, ver
zehrte. Diese unselige Begier, die
häßlich war und doch unüberwindlich
schien, sicher fcaite auch Jean Baptist
Amhof sie besessen. Und ihr war seine
arme, bedauernswerthe Mutter zum
Opfer gefallen. Wie seltsam nur. büß
sie. die weniger Schuldige, so rasch
und hart das Strafgericht erreicht
hatte, während er, der Verführer, ja
mehr, der Mörder frei ausgegangen
war. im, das konnte nicht sein
Sicher hatte auch er gebukt: nickt m:
einem jähen Tode, der im Augenblick
alles sühnt, nein, mit einem Leben vol--
ler Qual und Verzweiflung. Täglich
gerüttelt und geschüttelt vom Gewissen
aus der Ruhe aufgepeitscht durch die
Geißel der Reue, das Gewicht seiner
That stets vor sich herwalzend den ttv
kn Pfad des Lebens hinan, bis die
Kraft endlich versagte und das Ent
setzliche auf ihn zurückrollte, ihn zerbre
chend. zermalmend.

Werner erkannte setzt deutlich, daß
er an einem Abgrund stand, er füblte
auch, wie ihn der Schwindel erfaßte,
der Zu nach der Tiefe, und es gab
nichts, woran er sich zu halten ver- -

mochte. Ein hohes Ziel, das seine Ge
danken hätte ableiten können, gab es
nicht mehr. Und Tonis Eltern, statt
der Gefahr zu wehren, schienen sie ab
sichtlich heraufzubeschwören. Nie li.'ß
sich Frau Tiel im Garten blicken, wenn
das junge Paar m der weichen Som,
mernacht in verschwiegener Geisblatt
laube saß. Und das Dunkel war so

verführerisch, die Nachtigall sang so

lockend, und berauschend wogte der
schwüle Duft des Jasmin zwischen den
Büschen.

(Fortsetzung folgt.)

Renovation der histori- -
s ch e n Marienburg. Mit den
Arbeiten zur Wiederherstellung am
Hochmeisterpalast des Ordensschlosses
ist zetzt begonnen worden. An der

Erneuerung dieses Theiles
des Schlosses wird, wie mitgetheilt
wird, ungefähr fünf Jahre gearbeitet
werden. Ist dieser Theil des qewalti- -
gen Baues fertig, dann ist auch die
Wiederherstellung 'der eigentlichen
Burg der Ordensritter beendet. Das
neue Dach des Hochmeister-Pzlafte- s

wird in einigen Monaten vollendet
sein. Die Jnnenräume sollen rings- -

um in Stand gesetzt und des Hochmei-fter- s

Hauskapelle erweitert werden.
Sobald die Arbeiten der Wiederher.
tellung beendet sind, wird energisch an

die Ausgestaltung der Umgebung des
Ordensschlosses herangegangen wer
den. Die Privathäuser in der Umge-bun- g

der Burg sind im Laufe der Zeit
allmählich vom Fiskus angekauft wor'
den. Mehrere von ihnen sind bereits
zum Zwecke der Freilegung abgebro-che- n.

Schon im Herbst werden sämmt-lich- e

Häuser am Niederschloß, die jetzt

zum größten Theil noch bewohnt sind,
abgerissen werden. Ein Stück

geht bei diesem Abbruch
freilich verloren. Aber diese Freile-gun- g

ist doch wohl unumgänglich
nothwendig, wenn der ganze Bau in
seiner Schönheit zutage treten soll.

- Hyperbel.
Freundin: .Dein Mann raucht , so

stark?"
.Betty, ich sage Dir: den Vesuv habe

tthgeizmatlztti''.
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Heringe Leute
Roman von Dora Hohlfeld.

; (Fortsetzung.)
Von wem redet ihr?" fragte die

Gräfin Renken, die sich nähernd, ihre
Tochter Aline suchte.

Bon der Lindnerschen Brinkmann",
lachte diese und suchte Nettchen zu n,

denn sie konnte sie ja nicht
missen, Nettchen sagt, . daß wir die
Gouvernante einladen müssen, und
daß sie von Familie ist."

Du wirst doch nicht im Ernst diese
Brinkmann in Betracht ziehen", sagte
Aline Renkens Mutter und wunderte
sich über ihre Tochter. Hinter den
Kulissen sind wir machtlos, doch in der
Gesellschaft wird die schönste Gouver-nant- e

niemals ein Rolle spielen.
Kind."

Aus dem Forfthause erklangen Me-lodie- n,

die das alt Tafelklavier dort
hergeben mußt. Es schien, Adolar
Düren fürchtete sich die Eßstube zu
verlassen.

Endlich erschien er unverändert,
lässig, elegant und schön, mit leisem
&po.t, d Aline Renken erschauern
machte. Ach, es ist so erschütternd,
Wenn Spötter zu Engeln wurden
und wiederkehren als leise Spötter.

Nun wanderte alt und jung
durch den weißen Wald mit sei-ne- m

tiefen Dunkel, auf einem breiten
Wege, dicht beieinander und sich wie-d- er

verlierend.
Auf einmal kam Nettchen Türen

ganz nahe neben Setta Brinkmann zu
gehen und dann blieben sie ein klein
wenig zurück, getrennt von allen übri-
gen, da schluchzte Nettchen plötzlich an
Settas Schulter.--'

Verlaß mich nicht. Setta," weinte
Nettchen, mir ist bisweilen, als wllr
de dich jemand mir rauben und dann
ich bin arm Du, willst es nicht glau-be- n,

aber ich kann nicht leben ohne
dich. Soll ich mich mit Pfiffel Stein
verloben? Ich weiß, du kannst ihn
nicht leiden, aber du kannst schließlich
niemand leiden und ich liebe Philipp,
ach, ach. ich liebe Philipp."

Sic schloß die Augen.
Herr Leutnant von Stein wandte

sich lind sch Nettchen in geringer g,

so lieblich wie er sie noch nie-ma- lö

erblickt hatte, in Settas Arm. an
Settas Schulter, und plötzlich haßte er

dies Mädchen. Nettchens Vertraute.
Setta Brinkmann ließ die Freundin

fahren und überließ sie Philipp Stein,
dc. sich näherte. Dann schritt sie allein
cu' einem schmalen Pfad nnter Tan
nen, die den Mond verbargen. Da
hörte sie Schritt auf dem Boden mit
dem Heidekraut und dann ging Adel
"jurtn neben ihr, sie suhlte seine Nahe.

Setta. Setta, kann der weiche

Glanz nicht endlich Ihre Seele lösen,
ist es gar nicht möglich." flüsterte Adel
mehr als daß er redete. Sie, wir
Menschen kranken ja alle an unseren
Berhaltnissen, wir müssen uns darüber
hinwegtäuschen, sonst gehen wir zu
gründe. Gib mir deine Seele. Mad
chen. gib mir deine Seele", und er
schmachtete nach Settas Seele und
Körper.

Einen kurzen Augenblick verspürte
Setta Brinkmann ungekannte Wonne.
die sie betäuben wollte, da preßte er

seinen Mund aus ihre Lippen. Dann
riß sie sich von ihm los. kräftig, und
stürzte fast über einen Stein, der ver
steckt im Heidekraut lag. Nun standen
sie auf einer baumlosen, mondhellen
Fläche. Adel Dllren und Setta Brink
mann.

O du Trugbild da oben mit deinem
Metallschimmer.", wehrte sich Setta
Brinkmanns heimlich glühende Seele,
die Adel Düren verlangte, willst du
mich vernichten? Soll es über mich
kommen, was Nettchen Dllren ergreift,
jene trunkene Mondscheinseligkeit?
WaS Glückliche selig macht, muß Setta
Brinkmann zerstören, die kein Recht
auf Liebe hat."

Ihr ,tolz erhob sich, besiegte ihre
Schwache und machte sie stark. Nie-mal- s,

niemals," rief sie laut, will ich

mich vernichten lassen" und lies so

schnell dahin, daß Adel nur mit Mühe
folgen konnte.

Ich wollte Sie nicht beleidigen,
Setta, weiß Gott." sagte Adel klein
laut, ich konnte nicht anders, Sie sind
so schön und sollten mir verzeihen.
Ach Gott" und immer mehr wuchs
seine rasende Verliebtheit ach, es

ist so traurig, so trostlos. 'wenn ich

nur Geld hätte. Geld. Geld, ich opferte
Ihnen wahrhaftig Stand, Rang und
Ansehen!"

Setta erbleichte und erkaltete. Sie
ging gradous und über die Stein, die

auf der Heide lagen, ohne zu strau
cheln. "

Herr von Düren, sagte sie ruhig,
wir wollen die Entfernung richtig

messen, die zwischen Erde und' Mond
liegt."

Nun schritten sie wortlos neben
einander und alle anderen, die soeben
aus dem Walde auf die helle Flache
kamen, sahen die beiden dort wandeln.
Mehrere waren unter ihnen, die Setta
Brinkmann haßten.

In dieser Mondnacht konnten viele
nicht einschlafen, als der Wald leer
von Menschen war, daS ForsthauS still
und die Heide hell.

Da fing die Traum-Dük- e auS dem
'.jcxlt das Wandern vollan. sie war
. . - hfl - Igrvner unruoe um manazen Mknicyen.

ihrer Hütt ging dies Blinde auf die
Bors trake, rings unv den Armenhu
gel, sie mußte in denIWald nach dem
Forftdau e zu. Dannkamen ihr aller
lei Bilder. Sie mußte' auch am Kirch
Hofe vorbei und wieder zurück bis an
die Apotheke, sie ging am Stocke und
tastete mit den, Händen an den Mau
ern. Niemals begegnete ihr jemand
außer den beiden Nnchmächtern die
abwechselnd den Dienst versahen Hü
fings Tönne kam jedesmal das Grauen
an. wenn er Druke sah. aber Schulten
August, der früher Äodtenqraber gewe
sen war, mußte lachen. Wie oft war
Drllke doch früher bei ihm gewesen, den
Tag bevor es an das Graben gehen
mußte; dann wußte er schon Bescheid.

Vor der Apotheke trafen sich Drllke
und Schulten August, der mit dem
Blashorn ging.

In der großen Schlafstube, oben in
der Apotheke, liefen - Frau Schlllter
Thränen über die Wangen, sie weinte
im Schlafe. Ihr war gewesen, als
hätte jemand an hre Kammerthür ge
klopft und sie hätte aufgemacht. Da
stand ihre todte Siska mit rothen
Wange, im langen weißen Hemde und
trug den Handkoffer,- - sie sollte eine
weite Reise antreten und wußte nicht
wohin, auch Frau Schliiter konnte es
ihr nicht sagen, jedoch sie fühlte den
qualenden Schmerz des Abschiede?;
auch fürchtete sie, daß ihre SiSta in
dem dünnen Hemde frieren müßte.
Frau Schlüter erwachte und wunderte
sich, daß sie Thränen h.Ute. Sie war
jetzt hellwach. Es mußte nach Mitter
nacht sein? Da blieS Schulten August
unter ihrem Fenster zwei Töne. Es
war immer nur um zwölf Uhr, daß er
zum Singen kam mit einer Stimme,
von der man nicht wußte, wo sie zu
Hause war.

Auch die Töne aus dem alten BlaS
horn kamen, man wußte nicht wie,
und jammerten auS der Tiefe: Ach

ist dies Leben wohl ein Wahn oder
ist der Wahn das Leben?"

So träumten die Töne des uralten
Hornes unter Frau Apotheker Schlll
ters Kammerfenster.

IV.
Der volle Tag konnte nicht in Cetia

Brinkmanns kleine Schlafstube im
Forsthause kommen, die ihr Nettchen
eingeräumt hatte. Die Läden waren
geschlossen, ein heißer Sirahl stahl sich

durch das morsch Ho!, bis an das
Bett der Schläferin. dß sie unruhig
wurde und doch nicht erwachen konnte.

Da regte sich das Sck loß der Kam
merthllr, eine Hand drückte draußen
auf die Klinke, öffnete zaghaft die

Thür. Eine Gestalt
schlich im Halbdunkel bis an das Bett
des schlafenden Mädchens, das sich ta
stend bewegte und m ein, Fülle von
frischen Rosen griff, feit vor ihr nieder
gebreitet lagen da ''erwachte Setta
Brinkmann und erblickt deutlich Adel
Dllren er war es und wollte sich
heimlich entfernen. Doch nun sah er
di; Schläferin aus diesem Traume lä
cheln. da sank er vor ihrem Bette nie
der.

Verzeih mir Setta,' sagte Adel mit
heiserer Stimme, und r war wie von
Sinnen, du solltest sa nicht mich, du
solltest beim Erwachen die frischen Ro
sen finden, ich konnte nicht anders, ich

muhte sie dir bringen."
Nun begriff Setta. daß Adel Dllren

nicht"aus einem Traum kam. Deut-lic- h

zeigte ihr der Sonnenstrahl Adels
Gesicht, das von einer schlaflosen Nacht
und von Sehnsucht gealtert war. Sie
fühlte seinen Kopf an, ihrer halb ent
blühten Schulter, seine Hand, die nach
ihrem Körper tastete, es war so schön,
so berückend schön doch nun ergriff
Setta ein Schmerz. so bitter, daß
Thränen in ihre Augen kamen und
nun erwachte sie zu klarem Tage.

Sie griff noch ihren Decken zog sie
vollständig über den ganzen Körper
und schrie aus ihrem Versteck: Hin
aus. Adel Düren. hinaus, hinaus!"

Die alte Bettlade krachte, die Bretter
des Kammerbodens bewegten sich, die
Thür ging auf und zu nun war al
les todtenstill. Unter SettaS Fenster
im Kllchenhof klirrte Glas, dann ließ
si die scheltende Stimme von Frau
Oberförster vernehmen.

Setta sprang aus dem Bette und
verriegelte die ttammerthür, dann off
nete sie den Fensterladen. Heiße Sonn
fluthete wild in die Kammer.

Da lagen Adels Rosen in gesundem
Leben auf dem Boden und auf dem
Bette das Blut schoß Setta in den
Kopf, dann wurde sie todtenblaß und
sank nieder auf inen Stuhl. Die Au
gen verloren ihren Glanz, die blonden
Flechten hingen fahl und schwer über
den Rücken. Lange Zeit saß Setta in
ihrem Nachtgewand und fürchtete
sich vor der Bewegung und fürchtete
ins Tagesleben zurückzukehren. Sie
mochte es sich selber nicht eingestehen,
dagegen sträubte sich ihr Stolz. Die
niemals warm wurde, Setta Brink
mann, fühlte heiße Gluth. wenn sie an
Adel Düren dachte, dessen Spielzeug
sie sich glaubte.

Iah erhob sie sich, kleidete sich an.
so schnell sie konnte, ergriff ihren f lei-

nen Handkoffer und begann eilends zu
packen.

Dann kam das schlimmste sie

mußte hinuntergehen zu all jenen
Leuten und am nothwendigsten zu
Eleanor Wild. Nein, das war un
möglick sie fühlte sich zu sehr geschän
det. . Sie wollte zu Nettchen gehen,
Abschied nehmen doch 8 war ein
Unding,
.

Adeli Schwester in die Augen
kfzu onaen. sttta lumie rau jder

iston dn Allezeit undnschlossentn Thllrörster. Di HzuZgenossm hatten fichj

bereits vertheilt, ein jeder ging seinen
Liebhabereien oder semer Arbeit nach.

(Fortsetzung folgt.) .

0rtigeths!übertrgirn
Cincinnati. 27. Juli.

Henry Geisler an Henry Owr
mann. 5 Jahre Lease,.vom 1. Septem

r 1914 aus einen Ladenraum in
131 W. Elder Str. Monatliche Miethe
$40.

Francis Dickson an Phineas H
Wraham, 30 bei 190 Fuß an der Süd
seite von Prospect Place, 51.

Phineas H. Braham an Charles
F. Bauer, dasselbe Grundstück, ZI

Henry Clause an Elsa Smith,
Theil von Lot 251 in Spencer u.
Taylor's Unterabtheilung von Roß
moyne. $300.

Henry Cordes jr. an John H. I
Johnson. Lots 32, 33. 34 und 35 in
Henry Cordes Uirterabtheiluna von
Roßmoyne. $1.
r Lola Kiefer an Emery Rodabaugh.

25.35 Acker Land in Sektion 5 in
Sycamore Township. 81.

Emery Rodabaugh an Lola 5Uefer,
Lots 77, 78 und 79 in Ellman u.
Humbrecht's Unterabtheiluna von
Terra Alta. $1.

Mary Wenzel an Carl Schulze u.
A.. 12j Fuß an der Nordseite von
Dayton Str.. $1.

George- - A. Kuehnle an Louis
Drummond. 22 Fuß an der Südseite
von McMillan Str., 60,Fuß östlich
von Guy Str.. $1.

The United States Paper Goods
Co. an The C. S. Faulds Briggs
Comp.. 5 Jahre Lease, vom 1. Jlili
1914 von 131 Fuß un der Nordseite
von 8. Str.. 215 Fuß westlich von
Harriet Str. Monatliche Miethe
5200.

Samuel Mease an The Eln, Str.
Printing Co.. Grundstück No. 176
Elm Str.. $1.

Isaac P. Spinning an Joseph S.
Monfort u. A., dasselbe Grundstück.
51.

Sarah E. Winqenfield an John
Simon. 50 Acker Land in Sektion 13
in Sycamore Township. '$1800.'

Stephen T. Dial on Henry R. Nie- -

Porte. Lots 12. 13 und 14 in L. S.
French's Unterabtheilung in Lockland,
$L

John Towner u. A. an Alice Tom
ner, 50 Fuß an der Ostseite von
Woodland Ave.. $1.

The Southern Ohio Savings Bank
Co., Trustees an Louis Newhouse,
Lot 159 m Fairfax Unterabtheilung,
5260.

Henry Wersel on Laura L. Werscl.
ein Streifen Land an Wasson Road
in Section 27 in Columbia Town-shi- p.

$1. .

Hiram M. Rulison on Louis Thiel,
Lots 170 und 169 in Hiram M. Ru-lison- 'S

Unterabtheilung von Overlook,
$1.

Philip G. Urban mr Frank F.
Grupenhof. Lot 32 rn I. Ferris's
Unterabtheilung in College Hill. $1.

Sarah I. Matmas an Mamie
Hollstegge u. A.. Theil von Lot 93 in
John Hader's , Unterabtheilung in
Cheviot. 51.

Charles F. Dickson an Johanna L.
Batsche. 125 bei 125 Fuß an der
Nordseite von Morris Str.. 51.

Charles A, Eastman an The Cön.
tractors u. Builders Supply Comp.,
25 bei 150 Fuß an der Westseite von

Stanton Ave. auf Walnut Hills, $1.
Erben von ' William Goldschnndt.

per Sheriff, an Louisa Goldschmidt,
25 bei 94 Fuß an der Südseite von
Poplar Str.. $3500.

Louisa Goldjchmidt an Adolph
Finkelstem, 25 bei 94 Fuß ,an der
Südseite von Poplar Str.. $1.

The Provident Savings B. u. T.
Co.. Trustee, an Louis Rittmeyer.
Lot 890 in Madiscn Place Unterab- -

theilung. $1.
Dieselbe an Joseph Splvak. Lot

311 in derselben Unterabtheilung,
$1.

Mar Wolfson an Herbert T. ent.
25 bei 3 Fuß an der Südseite von
Wade Str.. 125 Fuß westlich von

Linn Str.. $1.
Hiram M. Rulison an Arthur Mc

Darment. Lot 73 in Hiram M. 'S

Unterabtheilung von Overlook,

5350.
Marie E. Eiser an Arthur T. Le

ninger u. A.. Theil von Lot 170 in
Bcfinger u. Hopkins' Unterabtheilung
in Norwood. $1.

Hiram M. Rulison an Edward
Asch. Lot 94 in Hiram M. Rulison's
Unterabtheilung von Overlook, $475.

James H. Boyd an Charles .

Houston u. A.. Lot 15 in Charles
Johnson's Unterabtheilung ,in An
derson. Township, swpie ein Streifen
Land an die Rückseite anstoßend. $1.

Lewi R. Smith an Louis Moor
meier. Trustee. Theil von Lot 20B
von Jonathan W. Lyon's Estate. $1.

Marguerite W. Backman an Lewis
R. Smith, dasselbe Grundstück. 51.

James E. Mooney an Lew'S R.
Smith, Lots 50 und 51 in Woodburn
Heigths Unterabtheilung. $h

Marguerite !ü$. Backman an Louis
R. Smith. Theil von Lot 208 in Un
terabtheilung von Jonatyan W.
Lyon'S Estate, $1.

Lewis R. Smith an LomS Moor
meier. Truste, dasselbe Grundstück.
51. i

Mary Regan an Joseph Callabro'
. .w i tr-- c i evc w rvn r iu... io oci io truB n orr Zinnie

von Cutter Str.. 123 Fuß nördlich
von icymonv, $1.
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Marguerite W. Backman an Beek- -

man Str. B. u. L. Co.. $2200.
Lizzie Fatthauer an Edith D.

Alexander. $230. ,

Elsa Smith an Silverton L. u.
B. Co., $200.

Henry Schah an Lincoln A. A.
No. 1. $2000. .

Myrtle G. Cropper en West Li
berty B. u. L. Co.. $3500.,

Harriet 'I. Brown an Southern
Ohio Savings Bank Co., $2350.

Arthur E. Brown an Mudison B.
A. No. 2. 52000.

Adolphus Porter an dieselbe. $250.
Carl Schulze an7. Ward L. u. B.

Co.. $1200.
John Sabathan Eagle 5. u. L.

A.. $2900.
Jacob D. BtUel an Milford Home

B. Co.. $600. ' "

Samuel S. Davits an Terrace
Park B. u. L Co.. $2500.

Henry Nicporte an Rnterprise
B. u. L. A. Co.. $2500.

William McKinney an German
B. L. u. S. Co., $1000.

Anna, C. Mve? an l

Bank vvn Mt Washington. $1500.
Sophia Rohn on Oakley B. u. L.

Co.. $1300.
Frederick W. Reckmann tan Oalley

B. u. L. Co.. 5250.
Frank F. Gruppenhof .'an College

Hill L. u. B. Co.. $230&
August . Bodemana an E. P.

Lamping. $S000.
2 be Contractors u. BtrilbcvS Sup

ply Co. an Charles A. Eastman,
5750.

Adovh Finlelsbein anöEagle S. it'

A.. 52500.
Derselbe an Louisa 'Gold'chmidi,

$500.
Catherine Richter ani Glendalc B.
L. A. Co.., $2000. ; '
Amena ?rmon an umctnnatus 3iM

it. B. Co.. $4000.
Mart) A. Lang on Carthage S.
L. A.. $1500.. ;

Lizzie Connelly an Southern Ohio"
u. T. Co.. $700. '

William Lecker an 1 Ward B. u,
Co.. $100. .

Charles E. Houfton-a- n James .'
Boyd. 5725.

Getilgt Hypotheken.
William Meyer an 'Southern Ohio

L. u. T. Co.. $150. ,

John H. JshnS anSlcndal S. A...
525.

Henry Wellman "an Bank .Street
B. A. Co.. 52000. ,

John I. FeldkguS an John Due.
5600. i i

Myrtle &. Cropper'an Sharonvill
S. n. L. Co.. 5250.

Jennie C. Colbert an Madlson B.
A. No. L. $40.

Adolph (jf. Port sn Madison
B. A No. 2. $1625.

Georg? C. Auehnse an Bremen
Str. L. u. . Co.. 53000.

Henry Northorst an Southern Ohio
L. u. T.,Eo.. $800.j

Geora G. LuUwia an Milford
Home 'RIdg Co.. $330.

Wm. McNinney an Enterprise B.
u. L. It Co.. $1000.

Philip G. Urban an College Hill
L. u. B. Co.. $2000.

. Catherine Richter an ChaS. - Bart,
lett. $2500. j

: Helen Ganim an Pearl Street
Market Bank. $LIhO.

Clara Lecsmcrn an Family B. A.,
No. 1. $2750. i

Gustav Leesman an dieselbe. $1500.
Clara Leesman am Cosmopolitan

B. u. S. Co.., $5500.,
Chas. Ludwig .an Isaac Lehman,

51700. ( .. ! . .

Mary A. Lang an Carthage S. u.
L. A.. $1200. j .'..John QuortorS an Margaret
Sands. $600. ,"

Joe Levitch an Jvhn Sntith. $400.
Anthony SvizmiMer' an Brighton

German B. n. S. lo..$ 1000.
Cas. A. Holden ian John R. Gott

schall. 5400. j

Shridan K. Sävne an Sienn B.
u. S. Co.. $1750i. -

Nellie E. Sal her an Mcrdison V.
A. No. 2, $2000- -
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Tie Sinnst des Whrsage,.
'

Junge und ältere Menschen sind sk

in den Tod gegangen aus Furcht vor
einem von Wahrsagern angekündigten.
Unglück. Erst kürzlich haben sich wie

der zwei junge Mädchen in Berlin,
auf Grund einer solchen Weissagung,
ertränkt. Die ganze Kunst des
Wahr oder Weissagens beruht natürl-

ich auf dem Aberglauben der Leute,

oft auch auf der Suggestion. ' die von
gewerbsmäßigen Wahrsagern ausge

übt wird. Um aber ihr Gewerbe
wirkungsvoller zu machen, bedienen

sie sich geheimnifzvoller Anfpielunaen
über die Kunst der Chirognomonie",
wie der wiessnschaftlich-

- Name da

für lautet. .

Im übrigen jst diese .Kunst' seht
einfach und leicht zu erlernen. Wie
weit allerdings das Urtheil, das man
auf Grund seiner Kenntnisse abgibt,
txinn den Thatsachen entspricht, muß
dahingestellt werden. Die Chirogno
monie legt großen Werth auf die
Art und Gestalt der Finger und wie
sie an der Hand ansitzen. Die Finger
werden in drei Klassen gestellt: in
spitze, viereckige und breite, ,spatclar
tige. dann in glatte und behaarte. ' .'

Die '. zugespitzten Finger deute

auf Religiosität. Phantasie, Jdealis
mus. Poesie; sind sie außeror-

dentlich spitz, bedeuten sie die Exzesse

jener Eigenschaften: Lüge. Ueber

treibung, Fanatismus, Wahnsinn.
Biereckige Finger lassen auf Verstand,
Ordnungssinn, Nachdenken undSchick.
ung ins Nothwendige schließen .im
Erzeh auf Widerwilligkeit, Streit
sucht und Unduldsamkeit. Breit Fin-
ger, die sogenannten Spateln, bedeu

ten Beweglichkeit, Thätigkeitstrieb,
materielle Interessen, in der Uebertrie
lxnheit aber sind die Merkmale des
Ungestüms, der Berwegenheit und der
Unfriedlichkeit. Glatte Finger sind

Zeichen der leichten Eindrucksfähig
keit und daß der Besitzer imstande
ist. nach dem Listen Eindruck in rich
tigeS Urtheil abgeben zu können. Der
glatt Finger zeigt auch Takt. An
schauungskraft und rasche Auffassung
an. Behaarte Finger sind Merkmale
des berechnenden Verstandes und der
ausgesprochenen Egoisten. Die Finger
selbst wiederum zeigen durch die Ber
schiedenarttgkeit ihrer Glieder die ver
schiedenen Eigenarten des Menschen

an. DaS erste Glied, welches den
Fingernagel trägt, gibt daS Zeichen
des Willens, der Initiative; je länger
dieS Glied, umso starker, ausgesproche.
ner der Wille. Ist es aber kurz. so

drückt eö WiderstandsunfShigkeit und
Neigung zur Muthlozigkeit, auch
Arglosigkeit aus.

Ist das zweite Fingerglied lang,
so ,t es ein Zeichen für Logik ' und
scharfe Verstand, umgekehrt zeigt es!

Tveni Äerstand an. Da dritte
Glied. tvS den Finger mit der Hand
verbindek.ist das Merkmal deS guten
Geschmackes' und läßt auf mehr oder
minder sinn.'iche Veranlagung Mlie"
ßen. sofern ei dick und iang ist. WaS
die Nägel betrifft, so sollen sehr kurze

mehr breite als längliche Nägel, über,
welch die Haut, sehr hoch heraufge
wachsen ist, immer auf einen wider!
spenstigen. streitsüchtigen Charakter
schießen lassen. Kurze, glatte Finger
beweisen den Mangel an logischem
Denkvermögen. . Auch daS allgemeine
Aussehen der Hand wird von de
Chirognomonie in Betracht gezogen;

magere HZnde bedeuten Arbeitslust;
fette, fleischige Hände daS Gegentheil.
'Die drel Linien der Handfläche., wel
ste zufammengefehen ein großes Ut

bilden, bedeuten die Linie des .Her
zens". der zweite Strich ist die Linie)

des Kopfes", der dritte zeigt die Li
nie deS .Lebens' an. Selbstverständ
lich legt die Chirognomonie große,
Werth auf die Farbe und AuSgesp

chenheit dieser Linien. Je usdrucks?
voller die Linien, um so ausgesprochen

ner ' der Charakter de betreffendeis
Menschen. ,, '; .... .!
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Jdecnvcrb )x dun g. " Eins
juiiye Frau schreibt ihrem . Gattech
aus der Somnierfrische einen Brief,
in Idem folgender PassuS vorkommt t
...... ES gefällt mir hier ausgezeich-
net. Nicht nur, daß ich mich von Tag?,

zu Tog wohler sühle, bietet auch dach
Leben imd Treiben hier auf denk'
Lande so viel amüsante UntcrkaltunL
und Zerstreuung, daß ich nicht über.
Langeivnle zu klagen hflfccv Aber set
versickert,' lieber Paul, es vergeht kei?
ne Stlnde, wo ich nicht auch an Dickt
denke. Vorhin sah ich zu, wie dies
Schweine ihr Futter bekamen irndj
imwillkürlich niufzte ich daran fcenfevj
was Du, lieber Marm, wohl heule

' $x
MttazssenMrstl,', , i ,
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